
68 _ DIE FARBE.

fiark gelben ‘Letmpenlichts, wodurch manche

Zimmer, welche bei Tageslicht unfchöne

Farben — Zufammenf’tellungen ‚ zeigen , bei

aberidlicher Beleuchtung fich fehr vortheil-

haft ausnehmen. ‘Theaterköuliffen, Ball—

fäle etc. find ja geradezu auf künftliches

Licht berechnet. Oelbildetn kann man

durch eine allgemeine bräunliche Lafur eine

gewiffe harmonifche Patina geben, den fo—

genannten » Gallerieton «, mit welchem man

früher aus antiquarifchem Unverftand leider

fo viele alte Meiflerwerke überzogen und

verdorben hat, um fie noch älter und ehr—

würdiger erfcheinen zu laffen, als fie fChon

waren. Der Künftler und Uekorateur, wel—

 bei Tage gefehen fein wollen, mufs da-

gegen jedem Theil feine beftimmte Lokal—

farbe geben. Ueber das Wie? habe ich

fchon früher (S. 55, 63) einige Andeutungen

gemacht. Nach den letzten Auseinander—

fetzungen ift es nun klar, dafs das farbige

Zufammenftimmen ein um fo innigeres fein

mufs, je mehr der in Frage fiehende De—

korationstheil untergeordnet fein oder einen

gefchlolfenen, ruhigen Eindruck machen

foll. Eine Wand, welche anfpruchsvolle

. Staffeleibilder aufnehmen foll, darf keine

iii.€;?“%lif2i‘ä1..2f3213.fä“féiii.äiifäfii;“fi“ämi..., farbigen Elemente enthalten, welche diefem

' Bilderfchmuck Konkurrenz machen. An

 
einem Schrank aus verfchiedenen Holzarten dürfen die Fa_rbenunterfchiede der Intarfien, Füllungen,

Adern etc. nicht fo grofs fein, dafs fie die Harmonie des ganzen Baues ftören — ein Fehler, der

von unferen modernen Schreinern fehrhäufig gemacht wird, wenn fie die Technik der Alten

nachahmen, und den fie in der Regel damit entfchuldigen, dafs die fchöne Farbe der alten Schränke

nur eine Folge ihres hohen Alters fei. In Wirklichkeit liegt der Mifserfolg in falfcher Wahl und

Behandlung der Hölzer. Wie ‚gut es die Alten verfianden, prima vista farbig zufammenzufiimmen,

fehen wir an ihren Majoliken und Fayencen, an den deutfchen bunten Oefen und Steingutkrügen

nicht minder, als an den italienifchen Tellern und den Henry deux—Gefäßen; hier ifi der Einflufs

des Alters auf die Farbe ficherlich ohne Belang. Bei Teppichen, Gobelins, Vergoldungen etc.

kann das Alter die Farbenharmonie erhöhen, doch war fie zweifellos den alten Werken diefer Art

fchon von Anfang an eigenthümlich, jugendfrifcher wohl, aber nicht minder reizend —— vielleicht

in ähnlichem Verhältnifs, wie ein von den Firnifsüberzügen fuperkluger Pfufcher befreiter Zeit—‘

bloom oder Tizian uns in frifcher Farbenlufi entgegenlacht.

. Das farbige Zufammenf’timmen wird nun um fo leichter, je mehr natürliche Oberflächen

wir zur Dekoration verwenden; ein edler Stoff erträgt fogar fehlerhafte Farbengebungen, lediglich

weil wir mit ihm unwillkürlich die Vorfiellung des Koftbaren verbinden. Für unfere deutfche

Renaiffance —— ich betone hier abfichtlich die Nationalität — können wir eigentlich als goldene

cher feine Schöpfungen fo hinftellt, wie fie ,


